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Jahresbericht 2010 
-First Responder- 

 

 
 

Freiwillige Feuerwehr  
Stadt Laufenburg (Baden)  
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1. Jahresrückblick des Leiters FR 
 

Das Jahr 2010 verlief nicht wie die voran gegangenen Jahre, denn zwei 
einschneidende Ereignisse prägten dieses maßgeblich. 
 
Ereignis Nr.1. 
Bis zum 18 Mai wurden 68 Einsätze gefahren und es gab keine besonderen 
Vorkommnisse. 
 
Einsatz Nr.69 sollte für uns aber eine dramatische und projektgefährdende Wende 
bringen.  
Um 09:11 Uhr wurde der First Responder zu einem medizinischen Notfall nach 
Laufenburg-Rhina alarmiert.  
Von Grunholz aus startete der First Responder zu seiner Einsatzfahrt nach Rhina 
welche aber nur knapp 3 Minuten später in einem Selbstunfall endete.  
Trotz eingeschaltetem Blaulicht und Martinshorn und passiver Fahrweise kam es im 
Kreuzungsbereich der Luise-Bauer-Str / L151A zu einer Kollision mit einem anderen 
PKW. 
 
Bilanz des Unfalls, ein leicht verletzter First Responder und eine mittelschwer 
verletzte PKW-Fahrerin welche stationär im Spital WT behandelt werden musste, 
sowie ein nicht mehr fahrtüchtiges Einsatzfahrzeug. 
 
Nüchternes Fazit für uns First Responder nach dem Unfall: 
 
Selbst wenn ich mit aller höchster Aufmerksamkeit (in dem Fall, mit Schritt-
geschwindigkeit in einen Kreuzungsbereich ein fahren) und mit eingeschaltetem 
Blaulicht und Martinshorn unterwegs bin kann ich als Fahrer eines Einsatzfahrzeuges 
nie sicher sein, dass mich die anderen Verkehrsteilnehmer auch als solches 
wahrnehmen!  
 
Unmittelbar nach dem Unfall galt es so schnell wie möglich einen Ersatz für das nicht 
mehr instand setzbare Fahrzeug zu finden. Dies sollte sich aber als schwieriger 
heraus stellen als Anfangs vermutet. Die Verantwortlichen (Leiter und Kommandant) 
waren sich schnell darüber einig, dass es erst einmal ein gebrauchtes Fahrzeug sein 
sollte.  
Diese „Übergangslösung“ aus dem Grund um a) so schnell wie möglich wieder 
einsatzbereit zu sein (die Alternative z.B. MTW kam für uns nicht in Frage) und b) 
nicht auf die Schnelle ein neues Fahrzeug beschaffen zu müssen.  
Letzteres wurde mit einem Zeitbedarf von ca. 6 Monaten vor veranschlagt.  
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Ich selbst trat mit vielen Personen und Organisationen in Kontakt um ein gebrauchtes 
Fahrzeug als „Überganslösung“ zu beschaffen. An dieser Stelle seien nur einige 
genannt.  
KBM Thomas Santl, Kreisverbandsvorsitzender Manfred Rotzinger, der 
Bezirkskreisbrandmeister, die Landesfeuerwehrschule in Bruchsal, diverse Berufs- 
Werks- und FW-Feuerwehren, die Polizeidirektion WT, die Firma Thoma aus 
Herbolzheim, das Internet, etc.    
Alle diejenigen die uns hierbei unterstützt haben möchte ich an dieser Stelle recht 
herzlich danken! 
 
Das erste Fahrzeug welches wir fanden stand in Bayern und war dort bereits als First 
Responder Fahrzeug im Einsatz. Eigentlich das perfekte Auto für uns nur gab es ein 
Problem, wir konnten das Fahrzeug erst nach der Auslieferung des Neufahrzeuges 
der Feuerwehr erwerben und dieses verzögerte sich wöchentlich. Nachdem uns 
dann noch mitgeteilt wurde, dass das Fahrzeug in einen „kleinen“ Selbstunfall 
verwickelt wurde entschlossen wir uns nochmals mit der Suche von vorne zu starten 
und wurden dann glücklicherweise relativ schnell in der Nähe von Bochum fündig. 
Ein ausgedientes Notarzeinsatzfahrzeug schien uns perfekt für unsere Belange. Das 
Fahrzeug konnte innerhalb von nur 2 Wochen durch die tatkräftige Unterstützung von 
Kameraden in den Dienst gestellt werden. An dieser Stelle möchte ich mich recht 
herzlich beim Stadtkommandanten Markus Rebholz, bei Erich Weyandt, bei Robert 
Schwander und bei Andreas Eckert bedanken.  
Am 27.08.10 ging das Fahrzeug nach fast 3 ½ Monaten wieder in den Status 2. 
 
 
 

  
Bilder von der Unfallstelle am 18 Mai. Die „Übergangslösung“, seit dem 27 August 

im Dienst. 
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Ereignis Nr.2. 
Das zweite und sicherlich schlimmere Ereignis war der tödliche Verkehrsunfall eines 
Feuerwehrkameraden aus Murg-Oberhof am Abend des 12.09.2010.  
Die First Responder versuchten zusammen mit dem Rettungsdienst über eine 
Stunde hinweg das Leben des Kameraden zu retten welches letztlich aber nicht 
gelang, zu schwer waren die Verletzungen. Die eigentliche Unfallursache war 
anfangs nicht bekannt erst im Laufe des Einsatzes erfuhren wir davon und es waren 
alle beteiligten zu tiefst bestürzt. Als weiter die Nachricht an uns heran getragen 
wurde, dass es sich bei dem Unfallopfer um einen Kameraden aus Oberhof handelt 
waren wir schlicht weg sprachlos!  
Ich selbst stellte mir die Frage wie ich mich an der Stelle des Kameraden verhalten 
hätte und ja auch ich hätte mit Sicherheit angehalten und hätte das 
verkehrsgefährdende Schild zur Seite getragen. Sind Feuerwehrleute nicht so? 
 

 
Quelle: Südkurier 
 
Der Rest des Jahres verlief dann wieder glücklicherweise „normal“. 
 
Bis zum 31.12 konnten wir 120 Einsätze fahren und dabei 120 Personen 
medizinische Hilfe zukommen lassen.  
 
An dieser Stelle möchte ich, wie die vergangen 6 Jahre zuvor, einen besonderen 
DANK dem kleinen TEAM der Retter aussprechen die unermüdlich das Projekt mit 
Ihrer Bereitschaft, Freizeit für die Allgemeinheit zu opfern, am Leben erhalten! 
 
Letztere könnten trotzdem weiter „etwas“ Unterstützung brauchen! Wir sind stetig auf 
der Suche nach neuen, motivierten Mitgliedern die das kleine Team der Retter 
verstärken.  
 
Nun viel Spaß mit unserem Jahresrückblick 2010! 
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2. Die First Responder in Zahlen  
 
Nachfolgende Zahlen und Graphiken sollen einen nachhaltigen und detaillierten 
Überblick über das geleistete des vergangenen Jahres aufzeigen.  
 

2.1. Mitglieder 
 

Der Mitgliederstand hat sich gegenüber dem Vorjahr nicht wesentlich geändert.   
 
Die 23 aktiven First Responder teilen sich in der Quote wie folgt auf:  
 
8 Frauen und 13 Männer 
 
Bei der Verteilung auf die Gemeinden Laufenburg und Murg wird deutlich, dass wir 
gerade in Murg nach wie vor ein Defizit an aktiven Mitgliedern haben.  
 
16 Laufenburg und 5 Murg  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

   
Ein med. Notfall am 18.02.10 in Murg Hänner. Der Patient musst via REGA verlegt 
werden. Ebenfalls im Einsatz die Kameraden der FW-Murg. 
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2.2. Dienst- und Übungsstunden  
 
Für Dienst bzw. Rufbereitschaft wurden im vergangen Jahr insgesamt 7`111 
Stunden  geleistet. Hierzu kommen nochmals rund 160 Stunden  für Aus- und 
Fortbildung.  
 
Sodass wir schlussendlich auf insgesamt 7`271 Stunden  100% ehrenamtliche 
Tätigkeit für die Bürgerinnen und Bürger der Gemeinden Laufenburg und Murg 
kommen. Nicht zu vergessen ist die Tatsache, das wir 3 ½ Monate bedingt durch den 
Fahrzeugausfall nicht einsatzbereit waren! 
Eine beeindruckende Zahl welche uns ganz besonders stolz macht, stellt man sie 
doch ins Verhältnis zur Anzahl der aktiven Mitglieder. 

 

 
 
Das Ranking bezüglich geleisteter Dienstunden im Jahr 2010 (gefahrene Einsätze) 
sieht für die Top 5 wie folgt aus: 

 
1. Claus Brutsche   1882 Stunden , (43 Einsätze)  
2. Erich Weyandt    1873 Stunden , (52 Einsätze)  
3. Alexandra Brutsche   1624 Stunden , (29 Einsätze) 
4. Franziska Ebner    524 Stunden,    (19 Einsätze) 
5. Margret Heilmann 420 Stunden,    (16 Einsätze) 
6. … 
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2.3. Einsatzstatistik 

2.3.1. Einsätze 
 
Das große Ziel welches wir uns selbst gesteckt haben ist es rund um die Uhr, 365 
Tage im Jahr für die Bürgerinnen und Bürger von Laufenburg und Murg einsatzbereit 
zu sein.  
 
Dieser Wunsch ist aber mit einem großen logistischen Aufwand verbunden, der nur 
dann möglich ist, wenn genügend Mitglieder zur Verfügung stehen.  
Leider haben wir dieses noch nicht erreicht, deshalb konnten wir auch nicht bei allen 
alarmierten Einsätzen zusammen mit dem Rettungsdienst ausrücken.  
 
Nichts desto trotz ist es uns gelungen bei insgesamt 190 Einsätzen  aktiv 
mitzuhelfen. 
  
Darunter waren 6 Reanimationen . Der Defibrillator kam dabei 2 Mal zum Einsatz. 
 
Die nachfolgende Graphik zeigt die Verteilung der Einsätze auf die Monate Januar 
bis Dezember 2010. 
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2.3.2. Personen betreut bzw. verstorben 
 
Insgesamt wurden im genannten Zeitraum 190 Personen  durch uns betreut.  
Für insgesamt 8 Personen  kam jedoch auch unsere schnelle Hilfe zu spät. Diese 
Personen waren bereits oder sind während des Einsatzes verstorben. Eine Tatsache 
die zu unseren Einsätzen gehört, an die man sich aber nie gewöhnen kann.    
 
 

 
 
 
 
 
 

   
Motorrad VU in Laufenburg auf der B34 / Andelsbachstr. am 13.04.10.  
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2.3.3. Zeitvorteil gegenüber dem Rettungsdienst 
 
Der größte Vorteil des First-Responder-Systems besteht, bedingt durch die Nähe 
zum Einsatzort, im Zeitvorteil gegenüber dem professionellen Rettungsdienst.  
 
Im Jahr 2010 lag dieser Zeitvorteil im Schnitt bei 4,35 Minuten .  

 
 

 
 
 
 
 
 

   
Erneuter med. Einsatz in Murg-Hänner am 06.05.10.  
Der Rettungsdienst Bad Säckingen mit neuem NEF und RTW!  
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2.3.4. Einsatzverteilung nach Gemeinden 
 
Die Einsatzverteilung auf die Gemeinde sah wie folgt aus:  
68 in Laufenburg  und 52 in Murg .  
Hier sind die Einsätze in den jeweiligen Ortsteilen natürlich miteinbezogen.  
 

 
 

 
Laufenburg 

(Baden) 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Murg  

(Baden)  
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2.3.5. Einsatzmittel Rettungsdienst 
 
Je nach Verfügbarkeit und Einsatzort kommen Notarzt und Rettungswagen, in aller 
Regel, von den Standorten Bad Säckingen oder Waldshut. Dadurch können sich 
auch  Kombinationen von beiden Standorten ergeben, z.B. RTW (Rettungswagen) 
aus Bad Säckingen und der Notarzt aus Waldshut oder umgekehrt. In besonderen 
Fällen kommt auch ein Rettungshubschrauber zum Einsatz der entweder als 
sogenannter „Notarztzubringer“ oder für den Transport des Patienten in eine Klinik 
eingesetzt wird.  
Die Rettungshubschrauber welche bei uns zum Einsatz kommen, stammen in aller 
Regel aus Freiburg (Christoph 54) oder Villingen-Schwenningen (Christoph 11). 
Diese Rettungshubschrauber stehen aber nur von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang 
für den Einsatz bereit.  Anders sieht es bei der schweizerischen Rettungsflugwacht 
REGA aus. Diese Helikopter, welche meist von Basel (REGA 2) oder Zürich (REGA 
1) zu uns kommen, fliegen rund um die Uhr sofern es die Wetterlage zulässt und sie 
selbstverständlich nicht anderweitig im Einsatz sind. 
 
Obwohl der First Responder eigentlich nur bei einer Notarztindikation alarmiert wird, 
werden wir gelegentlich auch bei so genannten „Notfalleinsätzen“ mit alarmiert. Das 
sind Einsätze, bei denen nur ein RTW zum Einsatzort entsandt wird. Die Alarmierung 
des First Responder geschieht dann auf Eigeninitiative des zuständigen 
Leitstellendisponenten, wenn es z.B. darum geht, eine schnelle Lage- bzw. 
Rückmeldung zu einem Verkehrsunfall zu erhalten. 
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2.3.6. Kategorie der Einsatzarten 
 

Chirurgisch:    z.B. Frakturen, Autounfälle, Stürze, etc. 
Internistisch:   z.B. Blutzuckerentgleisung oder Kardiale – Notfälle, etc. 
Neurologisch:  z.B. Krampfanfälle, etc. 
Pädiatrisch:   z.B. Fieberkrampf, Pseudokrupp, etc. 
Psychiatrisch:  z.B. Psychische Ausnahmezustände, etc. 
Sonstig Feuerwehr:  z.B. Brandeinsätze ab Meldung Feuer 2, etc. 
Sonstig med. Notfall: z.B. Suizid, Türöffnung, etc. 
 
 

 
 
 

   
Unfall mit einer Kettensäge am 24.10.10 in Laufenburg. 
Der Patient musst mit der REGA in eine Spezialklinik geflogen werden.  
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2.3.7. Einsatzbericht 
 

Einsatz Nr. 41 am 04.04.2010 
 

Am Ostersonntag wurde der First Responder um 13:50 Uhr zu einem „Sonstigen 
Notfall“ nach Murg alarmiert. 
 
Wie in der vorhergehenden Erklärung der Einsatzkategorien bereits erwähnt, steht 
das Stichwort „Sonstiger Notfall“ meist für nichts „Gutes“ und wir müssen gegenfalls 
mit dem schlimmsten rechnen. 
 
So auch in diesem Fall. Die ILS informierte uns darüber, dass ein Passant eine 
Person entdeckt hätte welche in einem Garagentor eingeklemmt wäre. Nur ein Teil 
der Hand wäre von der Strasse aus sichtbar. 
 
Sofort starteten wir Richtung Murg und als wir an der Einsatzstelle eintrafen fanden 
wir die Situation, wie zuvor von der ILS beschrieben. 
 

 

 
 
Glücklicherweise stellte sich bei genauerem Hinsehen bzw. beim anfassen heraus, 
dass es sich bei der „Person“ resp. dem „Unterarm“ einer Stoffpuppe handelte 
welche aber täuschend echt aussah. Da wir 6 Minuten vor dem Rettungsdienst Bad 
Säckingen an der Einsatzstelle eintrafen konnten wir über Funk Rückmeldung geben, 
dass wir hier nicht zu helfen brauchten. 
Da kein Anwohner erreichbar war und die ebenfalls anwesende Polizei einen 
weiteren Notruf verhindern wollte, wurde kurzerhand der „Unterarm“ mittels 
Taschenmesser entfernt und „beschlagnahmt.“ 
So endete dieser Einsatz ausnahmsweise mit einem Happy End.  
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3. Ausbildungs- und Probenarbeit 
 

Im Jahr 2010 wurden insgesamt 14 Übungs- und Fortbildungsveranstaltungen 
durchgeführt.   
 
Die Ausbildung der First Responder orientiert sich an der Ausbildung zum 
Rettungshelfer nach den Richtlinien des DRK. Dementsprechend wird an den 
Ausbildungs- und Übungsabenden ein breites Spektrum der Notfallmedizin vermittelt 
und praktisch geübt. 
 
Zusätzlich zu diesen regulären Übungsabenden wurden auch wieder die jährliche 
AED-Rezertifizierung nach den neuen Reanimations-Richtlinien durchgeführt. Diese 
Rezertifizierung ist Plicht für jeden aktiven First Responder.  
 
Neben diesen in Eigenregie durchgeführten Übungsabenden wurden auch wieder 
Fortbildungsveranstaltungen zusammen mit dem Rettungsdienst Bad Säckingen und 
der Feuerwehr Laufenburg und Murg abgehalten. 
 

3.1. Neues Equipment 
Im Zuge einer Fortbildungsveranstaltung wurden im Oktober die Aktiven in der 
praktischen Anwendung des Larynxtubus ausgebildet.  
 
Der Larynxtubus ist ein Hilfsmittel zur Atemwegssicherung und kommt bei 
bewusstlosen Patienten zum Einsatz. Dieses Hilfsmittel wird auf jedem 
Rettungswagen des DRK mitgeführt. 
 
 

 

Es gibt 3 verschiedene Grössen von 
Larynxtuben je nach Grösse des 
Patienten.  
Wir führen alle Grössen auf dem 
Fahrzeug mit. 
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4. Sonstiges 

4.1. Feuerwehr und First Responder am Apfelmarkt  
 
Von Markus Rebholz 
 
Zum wiederholten Male stellte die Abteilung Laufenburg zusammen mit den First 
Respondern und der Jugendfeuerwehr den zahlreichen Besuchern des Laufenburger 
Apfelmarktes die Feuerwehr Laufenburg zur Schau. Hierzu wurde wieder das obere 
Parkdeck Rheinterrasse verwendet. Obwohl das Wetter nicht zum Verweilen einlud, 
blieb am Geländer des vorbeilaufenden Gehweges während den Vorführungen kaum 
ein Platz frei. Auch das neue Löschgruppenfahrzeug LF 10/6 sorgte für reges 
Interesse. Selbst Hand anlegen ermöglichte an mehreren Stationen eine Einblick in 
die Feuerwehrtätigkeit. Die Atemschutzgerätewarte Jens Beczkowiak und Matthias 
Mutter vermittelten den Einsatz unter Atemschutz bei Nullsicht im vernebelten 
Jugendfeuerwehrzelt, die First Responder zeigten mit Hilfe eines Dummys die Herz-
Lungen-Wiederbelebung mit Defibrillator, die Jugendfeuerwehr informierte über sich 
wie auch Peter Mospak über Rauchmelder an einem Stand und neben der 
Fettexplosion wurde auch die technische Rettung an einem PKW dargestellt. 
 

 

 

 
 
 

   
VU in Laufenburg auf der B34 / Himmelreichstr. am 10.04.10.  



��������������	����
��
����
����
	����	�����
����    

                    
�
�
�
�
�

������  

�

��������������� �
����������	�
�����
�	
���
�������
 �
���������	�
�����
�	
���
�������
 �

�
����
������������������  

 

17 / 17 

5. Förderverein und Spenden 
 
Der First Responder finanziert sich zu 100% aus Spenden. Das dürfte mittlerweile 
bekannt sein. Was viele aber vielleicht nicht wissen, wir suchen ständig neue 
Spender und wie anfangs beschrieben, natürlich auch motivierte aktive Mitglieder. 
Um Ersteres kümmert sich unser Förderverein.  
Der Förderverein wurde am 27.11.2003 unter dem Namen, FÖRDERVEREIN FIRST 
RESPONDER Laufenburg-Murg e.V. gegründet.  
An seiner Spitze steht Martin Rufle aus Murg. 

 

5.1. Spenden für die First Responder 
 
Glücklicherweise dürfen wir immer wieder Geldspenden entgegennehmen. Hierbei 
spielt die Höhe keine Rolle, auch über kleine Geldspenden freuen wir uns.  
 
In diesen Zusammenhang möchten wir uns hierfür recht herzlich bedanken! 

 
 
VIELEN DANK! 

 
 

 
 
Weiter möchte ich mich an dieser Stelle bei ALLEN denjenigen recht herzlich 
bedanken, die das Projekt First Responder zu dem gemacht haben, was wir heute 
sind und hoffentlich auch noch lange sein werden. 
 
Ohne diese unermüdlichen ehrenamtlichen Helfer, ob aktiv im Vordergrund oder 
passiv im Hintergrund, wäre dieses Projekt so nicht möglich.  
 
 
Claus Brutsche 
 
-Leiter First Responder-              Januar 2011 

 


